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Chronik
Sn{  Im Gebiete von Arras gesteigette Artillerie-
' Siocktöße der Engländer bei Fresnoo, Roeux und

nk>erfolglos. Französische Angriffe an verschiedenen
der Aisne- und Cbmnvngnefrvnt abgewiesen. -

,«*» Flugzeuge und 1 Fesstlbavon abgeschosien. - In
jr-ieti werden erneu!e Angriffe der Franzosen und
ad eeschlagen.  ^

„Mir lassen nicht locker."
(Am Wochenschlub -l

ch!» Rede des Staatssekretärs v. Capelle in der
iHmn.lung des deutichen Reichstags am 9. Lstai bat

leuchtendes Siegel gedrückt auf die Tatsachen
folge unseres uneingeschränkten U-Bootkrieges. auf
vibbeit weiteren Aufstiegs auf diesem Kampffelde,,
eren Berus und unsere Berufung zu einem wirk-

ir kalten durch: wir lassen nicht locker, bis wir es
haben" —. so sprach Herr v. Capelle namens der

m Marine. Er schilderte, wie wir immer mehr,
neuere und bessere U-Boote bauen, wie alle not-
n Baustoffe vorbanden sind und wie unsere See-
Matrosen und Heizer sich stürmisch drängen zum

ix  dasjenige Kampfmittel, das dem hockmuti-mn
dereinst' den Genickfang geben wird . Er
die Möglichkeit voraus , daß die englische

soiflotte , von der Not gedrängt , von der St -.m-
fces eigenen Landes berausgeiordert , zuletzt aus
Unterschlaf auf den Orkney-Inseln erwachen und
>ie Bresche der Insel -Verteidigung werfen werde
& in dieser Beziehung atmeten die Worte des

>«retärs v. Capelle Ruhe und Gewlßhelt : „Mögen
kommen! Mögen sie den Versuch wagen ! Sie

>ms Granit beißen!"
rächten wir mittlerweile noch ernmal die letzten
Ziffern unseres U-Bootkrieges ! . ~ ,

„i Januar waren es 480 000 To ., un Februar
0, im März 885 000 To.: und im Ap» l schon mehr
ne Million . Der bayerische Zentrumsabgeordnete
lleicht um ein weniges zu bock gegriffen, als er m
gargeuen Woche von 1 l00 000 To . sprach(wenigstens

«rsind io viele Versenkungen noch nicht stcher festgestellt
ni). Aber nehmen wir auch nur 1050 000 To. an,
deutet das, wenn wir so stark wie möglicb zugunsten

ds rechnen, rin volles Neuntel desjenigen
eums. der den Engländern zurzeit für ihre Handels-
J einschließlich der Ansuhr ihrer Nahrungsmittel
»i Auslande zur Verfügung steht. Und nun
der Sommer — mit seinen langen und bellen
mit den immer günstigeren Bedingungen für die

-->» deS Unterseebootkrieges! . , . . ..
& ist eine klare Rechnung, daß England selbst
' Monate , wie den jetzt abgelaufenen April
aushalten kann. Mag auchN ordamerika Mit

»übten deutschen Schiffen und mit eigenen Schiffs-
aushelfen, mögen Englands erste »Typ -Holz-

m Lauf des Juni inS Waffer gleiten, mag auch
ndoner Admiralität dann in der Not einen
« für die Kriegführung reauirterten eng-

ndelsschiffe freigeben—soviel Frachtraum schwimmt
- - unter dem Union-Jack, wie dann notig sem
um die Ernährung und den notwendigen Handel

"" nen Landes und zugleich die Ernährung und
Kriegsausstattung eines englischen Zwei-Mil-

"-"-Yeeres auf dem Festlande drüben stcherzustellen.
^Erfen wir doch nur einen Blick zur Seite auf die

Mumtionsmaffen , die England soeben in vier
-- .lachten und die Frankreich in zwei blutig und

--- gescheiterten Gewalt -Offensiven an der Aisne und
ler-Champagne bis Aubörive hinauf verbraucht hat.
“* anderer Stelle berichtet wird , berechnet unsere

'hing die von den Engländern bisher
—- Angriffs front seit Ostermontag verfeuerte Mn-
«*f die ungeheure Zahl von 25 bis 30 Millionen

,I °ten und Minen . Die haben bisher aus England
Urdamerika ungehindert kommen und in sechs bis
«waten aufgestäpelt werden können. Jetzt schreien
7 ? Ersatz: aber zugleich schreit das englische

Brot , Kartoffeln . Reis und Speck.
^ Zweifel — wir befinden uns wirklich auf der

,-'. !Ef dem Marsch , um Siege . Nimmt das deutfche
re !" Erkenntnis in seinen Willen auf. so wird sich

alle Ungewißheit und alle Dunkelheit losen.
•»* die Sonne klarer und starker Entschluffe sieg-
.den wallenden Nebeln am Morgenhimmel auf.
"dt uns die Zukunft entgegen!

Politische Rundfchau.
Deutfcbce Reich.

nochmalige Aussprache über die deutschen
' wird aller Wabricheinlichkett nack in» Reichs¬

tage nicht stattfinden, Nachdem schon in süddeutschen
Blättern erklärt worden ist. daß die Mehrheit des Reichs-
tageS kaum dafür zu haben sein wird , schreibt jetzt das
Organ der Berliner Zentrumspartei , die Germania ":
.Wir erfahren aus Bundesratskreisen , daß bei den Be-
sprechungen sowohl im Bundesratsausschuß für aus¬
wärtige Angelegenheiten wie im Bundesrat selbst ein¬
stimmig die Auffassung zum Ausdruck gebracht wurde, daß
im gegenwärtigen Augenblick es den deutschen Interessen
nicht dienlich sein würde, wenn im Reichstag eine Aus¬
sprache über die deutschen Kriegszielc stattfinden würde.

4. Der Berkassuuadausschusr »-es Reichstages hat stch
auf unbestimmte Zeit , wahrscheinlich bis Mitte Juli , oer-
w . In seiner letzten Sitzung gab der Vorsitzende. Abgeord¬
neter Scheidemann (Soz .) noch eine Übersicht über die
dem Ausschüsse noch vorliegenden Materien , das find die
Wablrechtsanträge betreffend die einzelnen Bundesstaaten,
die Anträge über die Bündnisverträge und die sozial¬
politischen' Anträge (Änderung des Reichsoereinsgesetzes,
Aufhebung der Gesindeordnung, Reform des Koalitions¬
rechtes). Ministerialdirektor Lewald erklärte, er könne
nicht zusichern, daß die Regierung bis zum Wieder-
znsammentritt des Ausschusses bereits zu allen Anträgen
Stellung genommen haben werde, wenigstens Hinsicht:ch
der eigentlichen Verfassimgsanträge werden sie erst die Ab¬
stimmung im Reichstage abmarten.

Äa zeige « preis «zaoivar iw voraus ) :
die secksgespairerirPeiitzeile oder deren
Raum 16  Mg ., die Reklamezeil« 40 Big.
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\

+ Zu den Frredensbed ngunger - der deutschen Sozial»
denivkrsten . die angeblich der döui che Sozialist Borgb -erg
nach einer Unterredung mit den deutschen Sozialdemokraten
dem Vollznasavsichig 'des russischen Soldaten - und Arbeiter-
rates gemacht haben !oll, erklärt der Vorstand der deutschen
sozialdemokratischen Partei : . In der Besprechung die
Borgbjerg mit de», Vertretern der deutschen Sozialdemokratie
gehabt hat, ist der Frieden ohne Annexionen, mit dem
selbstverständlich die Unversehrtheit auch unseres Landes ge-
geben ist die Grundlage der Verbandlnngen gewesen.
Freundschaftliche Ubereinkunst über Grevzoericktigungen.
wo sie auck feien, ist dadurch nicht ausgeschloisen."

Nottand.
x Die Frage der LcbeuSiuittelbeschafsungin den Ber¬

einigten Staaten bat, wie ans dem Haag berichlei wird,
zu einem Zusanimensckluß der Neutralen geführt. Es
sollen Vorbereitungen getroffen werden, um eine gemein¬
same Unternehmung der neutralen Länder bettefis
der Lebensmittelbeschaffung in den Vereinigten Staaten
zustande zu bringen, namentlich im Hinblick aul die
anieiikaniichen Pressestimmen, die eine außerordentlich irrige
und falsche Auffassung betreffs der Versorgung Deutsch¬
lands durch die Neuttalen und der wirtschaftlichen Bedin¬
gungen der Neutralen widerspiegeln. Man plani u. a. die
Errichtung eines neutralen Pressebüros in den Per , Staaten
iowie gemeinsame diplomatische und geschäftliche Unter¬
nehmungen zum Ankauf von Lebensmitteln.

Spanien«
X Die neutrale Haltung Spaniens hat in der engli¬

schen und französischen Presse . Verdacht" erweckt der oer-
stärtt worden ist durch die militärischer, Maßnahmen
Spaniens . Madrider Blätter , die im Fahrwasser deS
Verbandes segeln, warnen denn auch die neue Regierung,
da möglicherweise niit einem Bruch zwischen Spamen und
dem Vierverband gerechnet wird . Der Pariser »Mann ,
der diese Warnung veröffentlicht, fügt eine halbamtliche
Note hinzu, die erklärt, der Vierverband erwarte , daß das
spanische Kabinett schleunigst gegen die Verletzung der
spanischen Gewässer durch die deutschenU-Boote protestiere.
- ^ n Frankreich hetzt man eben auf alles , was noch
tu , :ral ist.

Rußland.
X Aus Petersburg wird gemeldet, zur Bildung des

Koalitionsmimsteriums werde der ausführende Ausschuß
der Arbeiter mit drei oder vier seiner Mitglieder als
Minister ohne Portefeuille , aber mit Stimmrecht fick am
Kabinett beteiligen. Der Plan soll zwischen Mitgliedern
der Arbeiterausschüffe von Petersburg und Moskau be-
sprachen worden sein. Mt der einstweiligen Regierung
fanden hierüber bereits Beratungen statt. - Die nn Aus-
land verbreiteten Meldungen über einen Selbstmord Saso-
nowS sind angeblich falsch.
JJue 7n- und Hualand.

Berlin . 11. Mai. Der Reichskanzler Dr , v. Bethmann
Hollweg und der Staatssekretär des Innern .Dr . ©elftericö
haben sich gestern Abend ins Große Hauptauartier begeben.

Berlin . 11. Mai . Wie daS B. T erfährt, wird der Reichs-
kanzler keine Rede halten, sondern nur eine sormulierte
Erklärung der Regierung im Reichstag abgeben.

Berlin » 11. Mat. Der KriegsentschädigungSartikel
der . Bayrischen Slaatszettung " entstammt nach oer-
schiedenen Blättermeldungen der . Neuen Preußischen Korre-
spondenz".

Berlin , 11. Mai . Im Hauptausschuß deS Reichstages
erklärte General Friedrich aus eine Anfrage, daß nicht die
Absicht bestebe. Amerikaner ,u internieren.

Berlin . 10. Mai . Das Herrenbaus hielt heute nur eine
lanz kurze Sitzung ab in der einige geschäftliche AngelegeE
feiten erledigt wurden.

Berlin . 11. Mm Die Fraktion der Sozial de IN o-
krulNcken Ardei ?rg emeinickiaft  bat dem Reichstags-
bureiiu mitgeteüt, b&& fic lieb Norton qIS „örcitiion bei unob*
hängigen Sozialdemokraten" bezeichne.

Dresden . 11. Mat . Die Regierung erklärte in der
Zweiten Kammer, d-iß ff- im Bundesrate gegen die Auf-
Hebung des Jeiuiienge ' eves  gestimmt habe. Die sachstlche
Benveisungsbestimm ing gegen die Jesuiten werde auch ferner¬
hin m Kran bleiben.

Tl-mru. 11. Mat. Bei der Landtagsersatzwahl im
Kren' e Konitz -Sck lochau -Tuchei  wurde als Nachfolger
des Gutsbesitzers Rrnschel-Osierwick (StxJ  der Rüterguis-
bffifen und frühere Kriegslandrat Gras Strachioltz-Parchwitz
lSüüeiien) gewählt.

Karlsrnbe . 11. Mai . Der . Berner Anz ' meldet, daß
seit einigen Tagen aus Singen große Kartoffelzuge  für
die Schweiz in Schaffbausen eintrafen. Es smd in Singen
insgesamt 1500 Wagenladungen für die Schweiz angekaust
worden. m

Wasliington. 11 Mai . Nach einem Bericht aus Kuba
wu:de ein Attenta , aui den Präsidenten Menocal
veiüb!. In seinem Palast wurde eine Bombe gefunden, die
jedoch»ich! explodier: ivan_

Deutscher Reichstag.
(106. C >«ng.) CB- Berlin , 11. Mai.

Zunächst stehen eine Reihe von Anfrag en  auf der Tages-
ordnuna. Die erffe betraf die bekannte Behauptung be§ eng«
lifAcn Ministers Lord Cecil im Unterhaus , die deutsche Re-
aieruna riebe Fett aus Soldatenleichen. Staatssekretär
Bim  Sott , bi« SBeonWortura bi««r
frage selbst übernommen und . tzeiße.te unter dem
Beifall des Hauses dieses unerhone Vorgehen emes
Mitgliedes der englischen Regierung. das selbst
vor ^ überlegter Lüge und bewußter Ehrabschneidung
nickt zurücksckrecke. Während man zunackst vielleickt noch
glauben konnte daß die feindliche Preffe nickt gewußt hach
daß da« Wort . Cadavre" im Französischen lick aus Memch
and T'cmbeziebt so fällt für da? spätere Stadium jede Ent¬
schuldigung fort, nachdem b' ember 'ttuMärun^ gegeben war.Eine Reibe von neutralen Zeitungen bat die UnEtgkeil
lbrer Behauptungen auch Mgegebem Um so verw ertlich er M
das Auftreten des englischen Ministers nn Bariamenr.
das natürlich den sehr durchsichtigen Zweck verfolgt,
neue Empörung über deutsches Barbarentum in der ganzen

^DÄonsewafive Abg. Malkewitz  verwies auf den Papier-
maL der' das ErLner , der Berliner Mtomn bm
allernächsten Tagen schon gefährden könne Die Antwort tne
Ministeraldirektor Müller aus dem Reicksamt des Lnnern
gab deckte sich inhaltlich mit der Antwort die der Reichs,
kanzler der Vereinigung Großstädtischer Zeitungsoerleger g -

hnt und in ber bie Pcwrernot mit ber Koylennoi em
schuldigt wird. Der Ministerialdirektor bestritt, daß zuviel
Papier ins Ausland ginge, versicherte. d?ß dre Relchsregierung
sich Mühe aeben werde, alle Schwierigkeiten zu veleiligen,
richtete an die Leitungen iedoch die Aufforderung, den Pamer-
verbrauch noch über das gesetzliche Maß bwau
gebend etnzuschränken. Die dann fortgesetzte Besprechung oer

Ernährnngssragcn
brockte eine Erklärung des baverischen Ministerialrates
Dr . Suber  über die Annahme größerer Geldbeträge dn Malz-
lieber zu gemeinnützigen Zwecken Er mußte ledoch selb»
zvgeben. daß dieses Verhalten mindestens nicht g-ücklich ge
nannt werden kann. Dann besprach der fortichrittliche Abg.
Hoff  unsere Lebensmittelvoluik imd .krlllsierte die unwut
schaftliche Steigerung unserer Viehhaltung, . b̂» Festsebung
mäßiger Höchstpreise für Brotgetreide, wahrend man die V>eh
preise ungerneffen in die Höhe gehen laßt, wandte sick8 0
das preußische Landwirtschaftsmlnisterium und die weit-
herzige Duldung der Hausschlachtungen, die der Redner ms
direkte Begünstigung des Schleichhandels beze'chnete. Unbe
dingte Voraussetzungfür «n.seren wirtschastlichen Sieg sei -m

. kräftiger Eingriff in den Viehbestand, vm den Viehbestano
wenigstens einigermaßen der verminderten Futterm, telmenge
anzupaffen. Der nationalliberale Abg. Heck gab m vielen
Punkten dem sartschrittlichen Sprecher recht, schloß f^ > aber
nicht in allen Schlußfolgerungen an. Er d»e Schuld a
der .Krise in diesem Frubmbr nicht so sehr aus die Verfutterung
von Brotgetreide, als vielmehr auf die geringeren̂ Ernte
ertrage und aus allerlei Schiebungen und Unterschleifem
den Städten . Nack ihm kam der Führer des Bundes der
Landwirte Abg. Dr Roesicke  zum Wort der gegen
die Vorwürfe Einspruch erhob, die von der Linken gegen
die Landwirtschaft erhoben worden smd. Er wies aus die n
den Städten voraekommenen erbebluyen Unzulässigkeiten vm
und nahm die Landwtrtschasienergischm Schutz. Ihm schloß
sich völlig beislimmendder Abg. Rup v -Marburg an.

jSahrungsforgcn der Atestmächte.
Mißernte in Amerika.

Die ErnäbruugSkrise, der die Westmächte entgegen¬
treiben. wird  durch zwei Nachrichten blitzartig beleuchtet,
die in diesen Tagen eingegangen sind. Das Land, das die
Entente in der zweiten Hälfte des laufenden ErnteiochreS
hauptsächlich versorgen sollte. Argentinien , hat eine Miß¬
ernte so geringen Ertrages eingedracht. daß es für Weizen
ein Ansfuhroerbot erlaflen mußte, um selbst leben zu

^Für MaiS ist ein solches infolge diplomatischenDruckes
unterblieben und es ist derartigem Drucke wohl auch zu-
zuschreiben. daß das Verbot jetzt zum zweiten Male durch-
brocken wurde. Zunächst waren 100 000 Tonnen an
Brasilien . Varagnao . Spanien und Norwegen verkauft

mm — -



worden, setzt aber hat auch England noch 200 000 Tonnen
erwerben können. Der Preis ist noch nicht bekannt, wohl
aber die Hauptbedingung des- Kaufes : Großbritannien hat
isich nämlich verpflichten müssen, nötigenfalls diese Mengen
in den Monaten Juli bis September in Natur zürückzu-
geben! England , das /nicht, weiß, wo es das Getreide für
sich und feine Verbündeten hernehmen, wo es vor allem
den Schiffsraun , zu dessen Transport hernehmen soll, will
also binnen 4 bis 5 Monaten beinahe eine halbe Million
Tonnen um den Erdball spazieren führen, um sich (wenn
unsere U-Boote es ihm gestatten), wenigstens bis zur Ernte
durchzufckleppen.

Welche Schwierigkeiten die Rückgabe machen würde,
zeigt die zweite Nachricht, die aus der nordamerttantschen
Union stanimt, dem Lande also, dem die Rückgabe, nach
Englands Willen wahrscheinlichzusallen ivllte. Nach dein
Saatenstandsbericht des amerikanischen Ackerbauminjstepiuuis
vom l . Mai nämlich ist von der gesamten, mit Wintler-
weizen bestellten Fläche des Landes fast ein volles Drittel
ausgewintert , fv daß von 40 Millionen (Acres) Acker, die
im Herbst bestellt wrirden, nur 27.6 Millionen übrig ge¬
blieben sind. Trotz einet Besserung des Felderstandes im
April mußte deshalb - .die Ernteschätzung weiter auf ein
kaum je gekanntes Niveau ermäßigt iverden, und eS müßte,
was nicht gerade sem wahrscheinlich ist, das Land schon
eine sehr große Ernte an Frühjahrsweizen machen, wenn
es im kommenden Jahr überhaupt etwas zur Ausfuhr übrig
behalten sollte. _

Bulgarien ein ft und jetzt.
Bon Dr . Paul Rohrbach.

Aus den letzten Tagesberichten unserer tapferen Ver-
kündeten, der Bulgaren , ersahen wir . mit welchem
Heldenmut sie im Verein mit den deutschen, österreichisch-
ungarischen und türkischen Kameraden alle Offensiogelüstc
des französischen Generals Sarrail niederzuhalten wisien.
Der jetzige, in der Geschichte junge Bulgarenstaat , hat
ebenso wie gegenwärtig , schon wiederholt Proben seiner
unverwüstlichen Lebenskraft und seines starken National¬
bewußtseins gegeben.

Am linken Wolgaufer , in der Nähe der Kreisstadt
Spaßk , im Gouvernement Kasan, liegt ein Dorf namens
Bolgary . Es unterscheidet sich durch nichts von anderen
größeren russischen Kirchdörfern, außer durch eine alte,
merkwürdige Umwallung, , die, zum größten Teil erhalten,
im weiten Umkreise mit Rösten zusammengefallener Türme
um die heutige Ansiedlung herumführt . Offenbar hat hier
in früherer Zeit ein Ort von viel größerer Batzeutung ge¬
standen. Außer der alten Befestigung gibt es dort eine
Menge Grabsteine, und zahlreiche Altertümer / Waffen,
Münzen und dergleichen, werden aus der Erde gegraben.
Dir Münzen , arabische, altarmenische und andere, reichen
von der Mitte des 6. bis zizm Ende des 10. Jahrhunderts
n. Ehr . Der Name des Ortes fällt uns auf — hat er
etwas mit Bulgarien und den heutigen Bulgaren zu tun?
In der Tat . aus dieser Gegend sind die Bulgaren ge¬
kommen, und hier haben ihre Verwandten noch Jahr¬
hunderte lang gelebt. Mßmdas bulgarische Volk auf der
Balkanhalbinsel sich schon gebildet hatte.

Die Bulgaren sind -ursprünglich, gleich den Magyaren,
Angehörige der großen finnischen Völkerfamilie, zu der
auch die Finnen im beiMsH* Finnland und zahllose kleine
Restvülker ini Norden und Osten des jetzigen russischen
Reiches gehören. Der grüßte Teil des sogenannteu,Groß-
rußland ist von Menschen bewohnt, die ihrer Rasse nach
ein Milchprodukt slavischer. und sinnischer Herkunft sind.
Der erste bulgarische Fürst , besten Name uns überliefert
wird, ist Kubrat , im 7. Jahrhundert n. Ehr . In der
Zeit waren die Bulgaren durch ganz Südrußland und die
Balkanhalbinsel gedrungen. Dem byzantinischen Kaiser
aber glückte es, wie schon oft mit solchen Völkern,
sie in ihren Sold zu nehmen und gegen andere Feinde
ihres Reiches zu verwenden. Kubrat half dem Kaiser
Heraklius gegen die Ackaren und wurde zum „Patricius"
des römischen Reiches ernannt . Sein isvbn Bsparuch

Im Banne der Liebe.
Original-Roman von Hermann Preiß.

>2) Nachdruck verboten.
„Ich bin in peinlicheren Lagen gewesen, auch hier ist's

der Zufall , der uns den rettenden Gedanken eingibt. Wenn
man zwanzig Jahre lang im Kampf mit den gewiegtesten
Verbrechern zweier Weltteile zubringt , dann lernt nian
Abwehrmaßregeln treffölt und vor allen Dingen die Spuren
der Schädlinge anfzusinden. Der im Dienst befindliche
Beamte kann nichtM ' wie unsereins nach freiem Ermessen
handeln. Er muß Mnches unterlassen, wozu es ihn drängt,
manches tun, was eVsür unzweckmäßig hält. Ich überlaste
»sich aus gut GlückPem -Strudel der Ereignisse."

„Wollen Sie ",:/fragte der Untersuchungsrick,rer. . der
Verhaftung beiwohnen?"

„Ich halte es für überflüssig", entgegnet- Eitenield.
„Sollten Sie meiner, noch in diesem Falle bedürfen io
wissen Sie mich ja zü finden."

Für ihn hatte an dem ganzen Falle nur noch eins
Interesse , nämlich zu erfahren, auf welche Weise der Bub?
seine Tat verübt und . vor allen Dingen aus welchem
Grunde er das iunge Mädchen umgebracht hatte.

Der Untersuchungsrichter erhob sich von seinem.PIatz
und reichte dem Detektiv das Formular . >?,!

„Ich habe hier den Haftbefehl für Lindstett unter¬
zeichnet, es fragt sich nur , auf welche Weise wir Äe.Sache
ohne Aufsehen am besten bewerkstelligen?" S° no

„Ich würde Ihnen Vorschlägen", erwiderte Dreitenfeld.
„den Kommissar Hopfner mit einigen zuverlässige Leuten
nach Magdeburg zu senden, denn dorthin hat sich, wie mir
das Mädchen sagte, heute morgen Dr . Lindstett zu seinen
Eltern begeben."

„Es ist gut", sagte der Untersuchungsrichter, „zu gleicher
Zeit werden wir in seinem hiesigen Hause eine Haussuchung
abhalten ."

Breitenfeld stimmte M. Dann verabschiedete er sich
von dem Untersuchungsrichter und ging in sein Heim, zum
ersten Male nach langer Zeit sich einem erquickenden
Schlummer hinzugeben.

11.--Kapitel.
Der Kommistar Hopfner war nicht wenig erstaunt, als

er von seinem Vorgesetzten hAAuftraa erhielt, nach Magdeburg

gründete gegen Ende des 7. Jahrhunderts das vonau-bul-
garischk Reich, indem rr die dort nach der Völkerwanderung
seßhaft gewordenen slavischen Stämme dauernd ünterwarf.
Ursprünglich ist also Bulgarien eine Frenidherischaft
finnischer Elemente auf slavischem Boden, den die Slaven
ihrerseits der romanischenVorbevölkerung des Landes und
den Byzantinern abgenommen hatten. Im Laufe der
Jahrhunderte verschmolzen aber Herren und Unterworfene
zu einem einzigen Volk von slavischer Sprache und wesentlich
slawischer Art . Ursprünglich sind die Bulgaren also nahe
Verwandte bei gle chfalls aus Finnen und Slaven ent¬
standenen Moskowiter , während die Ukrainer oder soge¬
nannten Kleinruffen einen anderen slavischen Typus dar¬
stellen. Sie haben in der Gründungszeit des russischen
Reiches eine gewisse Blutbeimischung von den germanischen
Warjagern . Wikingern aus Schweden, erfahren.

Das neubulgarische Volk zu beiden Reiten des Balkan
empfing von Byzanz aus das Christentum, die Wolga-
Bulgaren dagegen wurden Mohammedaner und behaupteten
sich dort bis zu dem große» Mongolensturm im Anfang
den 13. Jahrhunderts . Um 1246 erzählt uns ein italieni¬
scher Mönch, der zum obersten Chan der Tataren nach

-Jnnerasien zog. er habe an der Wolga das Land „Gros-
bulgarien " gefunden, im Unterschied zu dem Bulgarien an
der Donau . Im Wolgagebiet leben noch heute die von
den Russen Mordwinen und Tschuwaschen genannten
finnischen Kleinvölker als Überieste des ursprünglichen
Bulgarentums.

Der erste große Bulgarenherrscher, Simeon (um 900
n Ehr .) beherrschte außer dem eigentlichen, jetzt so ge¬
nannten , Bulgarien ganz Macedonien, Albanien und das
griechische Thessalien. Er nahm den Kaiser- oder Zaren-
titel an (Cäsar gleich Zar ). Dies Zartum hielt sich in wechseln¬
dem Unisange und mit wechselnden Geschicken fast fünf
Jahrhunderte . In seinen Anfängen wurde es einmal stark
durch den russtsch-warjagischen Großfürsten Swjatoslaw
von Kijew bedrängt , der gleichzeitiguiüuch die Wolga-
Bulgaren angriff, um Sklaven von ihnen zu erbeuten.
Der erste „russisch-bulgarische Krieg" hat also schon vor
einem Jahrtausend stattgefunden! 1393 besetzten die Türken
die bulgaruche Zarenresidenz Trnowo , zwischen dem mittleren
Balkan und der Donau . Der letzte bulgarische Zar . Iwan
Sisnian 111., fiel im Rhodopegebirge, in der Gegend der
heutigen bulgarisch-serbischen Grenze. Fünf Jahrhunderte
lang stand Bulgarien unter türkischer Herrschaft, und die-
Erinnerung an das große bulgarische Reich im Mittelalter
war so verschwunden, daß schließlich in Europa nur poch
die wenigsten den bulgarischen Namen kannten, Die bul¬
garische Nationalität erhielt sich aber, weil die Türken,
ebenso wie in Serbien , Bosnien und Griechenland, sich
keine Mühe um die Einsiibrung des Islam gaben. Nur
ein kleiner Teil der Bulgaren , die sog. Pomaken im Rbodove-
gebirge, und eine Anzahl ursprünglicher Adelsiamilien,

, nahm als eine Art Vorzugsrecht den Jflam an. Sie be»
hielten aber gleich den auch zu Mohammedanern gewordenen
slavischen Beks in Bosnien ihre slavische Sprache und
daber wenigstens eine teilweise Einheit mit ihrem Volk.

Siebt man von einzelnen unbedeutenden Symptomen
ab, sv kann das Neuerwachen des Bulgarentums von dem
russisch-tückischen Kriege von 1823/29 datiert iverden. der
russische Truppen bis noch Adrianopel brachte und frei¬
heitliche Gedanken unter den Bulgaren hervorr .et. Es ist
schlechthin erstaunlich, wie schnell nach der Wiederherstellung
bei bulgarischen Selbständigkeit infolge des Orienttrieges
1877/78 die Bulgaren in Bezug aus Volksbildung, politische
und militärische Fähigkeiten in die Höhe kamen. Man
hätte meinen sollen, daß hier alle Vorbedingungen fehlten,
um schnell einen lebensfähigen Staat zu schaffen. Das
Gegenteil zeigte sich aber — auch ein bemerkenswerter
Fingerzeig für diejenigen, die gegen die ukrainischen
Selbständigkeitswünsche den Einwand erheben, es fehle
den Ukrainern an einer gebildeten und besitzenden politi¬
schen Oberschicht.

Bulgarien nach dem 1877 er Kriege war von der
nistfichen V»lliil üe eine Art von rnffucbei Statthalter-

zu fahren, um dort den Mörder des Fräulein von Oldensloh
zu verhaften. In seinem Hirn hatte sich nun einmal die
Vorstellung festgesetzt, daß keiner dieser vornehmen Gäste
in Beziehung zu dem Verbrechen stand. Aber was half's.
er mußte dem Befehl seines Vorgesetzten folgen.

Es war am vierten Feiertag vormittags , um drei-
oiertel zehn, als Höpsner auf dem Gutshof des alten
Herrn Lindstett erschien. Er machte nicht lange Umschweife
und fragte, als er in das Zimmer des Alten geführt wurde
ob der junge Herr anwesend sei.

„Er schläft noch", war die kurze Antwort , „darf ich
Sie nach Ihrem Begehr fragen ?"

„Ich habe einen wichtigen Auftrag ", entgegnete Hopfner,
„den ich aber nur Ihrem Herrn Sohn persönlich über¬
mitteln kann."

„Aber wenn ich Ihnen doch sage, daß er noch schläft."
„Dann führen Sie mich iu sein Kabinett ", war die

ruhige Antwort Höpfners
Der Alte, der einsah, daß er mit dem sonderbaren

Mann nicht fertig wurde, klingelte nach einem Diener und
geführt von diesem, trat Höpsner in das Schlafkabinett
Dr . Lindstetts . der soeben bei der Toilette war.

Der junge Mann sah sehr leidend aus und erschrak
sichtbar, als der Fremde in die Tür trat.

„Sie kommen zu ungewöhnlicher Stunde ", sagte er
tonlos , „womit kann ich Ihnen dienen?"

„Dr . Lindstett", sagte der Beamte mit ernster Stimme,
„im Namen des Gesetzes verhafte ich Sie ", und damit
überreichte er dem völlig Überraschten den Haftbefehl, aus
dem die üblichen Worte standen: „Gegen den usw., welcher
verdächtig ist" usw.

Im ersten Augenblick sagte Dr . Lindstett keinen Laut,
dann aber brauste er auf:

„Das ist eine infame Niedertracht. Me kommt man
darauf ."

, Der Beamte zuckte nur mit den Achseln.
„Ich habe zu tun. was mir anbefohlen ist", sagte er.

„und bitte Sie , mir mein Amt nicht zu erschweren.
Vor diesem Hause sind sechs Beamte meines Winkes ge¬
wärtig ."

Der junge Mann hatte sich schnell wieder gefaßt.
„Seien Sie außer Sorge ", sagte er bitter ". ' ich fürchte

die Polizei und das Gericht nicht."
Er vollendete schnell seine Toilette, als tm Rabmeri

schoft auf dem Ba^ on gedacht. Daher,
großen Umfang haben, der ihm durch den
San Stefano zugebifligt wurde. Haupisg
lische Einspruch aus dem Berliner Kongreß
ständige ^bulgarische Politik der beiden

! Battenberg ers Alexander und des Kobur
machten aber den Plan Rußlands zunichte,
sich gerade jetzt der russischen Machenschaf
gcrrieu zu erinnern , die vor über 20 I-
Schrift „Geheimdokumente der russisch^
1881—1890", die in Berlin erschien, auf
Diese Sammlung , unzweifelhaft echt, wurde
zu wenig beachtet, ja, aus Rücksicht für D
schwiegen. Zum Andenken an jene kritische
uns jetzt verbündete junge bulgarische St
hat, sei eine Stelle aus dem Briefe des
asiatischen Depattements beim AuswärM
Pelersburg an den.Gesandten in Bukarest JjJ
mitgeteilt:

„Der Präsident des Komitees der slav'
tätigreitsgesellschaft hat den Direktor der
gebeten, die Beamten des Departemenis anz
Bulgaren bei der Entfernung des Prinzen
den, Fürstentum und bei der Beseitiguug
Machthaber behilflich zu sein. Die nach Buln
Verkleidung von Fischern gesandten Agenten
Wirklichen Staatsrat Durnowo (Direktor des
Departements ) gemeldet, daß bei der Unters
Eisenbahn Rustichuk- Varna die Gegend bei
Tschtstlik als am meisten geeignet gefun
eine Entgleisung des Zuges herbeizuführen." Herr
fügt dieser Mitteilung hinzu, daß seine Agenten,
Ausführung des Planes teilen können, in Jsmaj
scher Platz an der Donaumüudung ) wohnen
nötig , als Fischer nach Rustichuk kommen
folgedesten bitte ich Sie , g, ädiger Herr, ben"
welche sich bereit erllärt haben, den Plan
mitzuteilen , daß Sprengstoffe und ein Situation^
ovn russischen Fischern in Rustschuk zu be.
übergeben werden sollen. Ich bitte, dies glei
Gendarmeriekonunandanten in Jsmailia nütz

Wir sehen also, wie alt die liebevollenr
lands gegen die bulgarische Selbständigkeit und
jetzigen Zaren von Bulgarien sind!

Der Krieg.
Die Gefechtstätigkeit blieb auf allen Fron

rege. Engländer und Franzosen unternahm
schiedenen Stellen ergebnislose Angriffe. Auch
sammengewürfelte Heer Sarrails versuchte in
die Niederlage der Vortage wettzumachen,
alle Mühen an der verlorenen Schlacht nichts
Feinde wurden restlos abgewiesen.

l)er cleutscke GenerLlstabsberi
Großes Hauptquartier,

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht Die

der beiderseitigen Arttllerien erreichte gestern an ‘
Kampffront von Arras größere Heftigkeit. J"
der Engländer bei Fresnoy , Roeux und zwiscbkH
und Cherisy blieben erfolglos . Bei einem Ver '
court durch Umfassung zu stürmen, wurde der
lustreich abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz,
nismäßig Guhigem Vormittag bat gegen Abend
tätigkeit zwischen Soiffons und Reims wiederz
Stärkerer Artilleriekampf aller Kaliber entwiik
sonders an der Straße Soiffons —Laon, bei
Craonne , längs des Aisne—Marne - Kanals, in
pagne und stellenweise auch in den Argormen
französische Angriffe zwischen dem Winterbe
Straße Corbeny—Berry -au-Vac, sowie bei
schlugen febl.

der Tür sein Vater erschien. Beim Anv
Mannes übermannte den Verhafteten der S

„Man verdächtigt mich des Mordes"
und warf sich in Heller Verzweiflung aufs

Der Alte stand am Türpfosten vomS
^Was . mein Herr , Sie wagen es-
Ohne zu antworten , wies der Beamte

befehl und zeigte zugleich seine Erkennungsw»
trat ans Fenster und rief den draußen harrend»
einige Worte zu.

Wenige Minuten später standen zwei MW
Sette.

„Ich weiche natürlich der Gewalt ",
Lindstett. „aber, meine Herren , für dieses E"
ich Rechenschaft fordern an maßgeblicher
unerhört , auf eine perfide Verdächtigung Mio
eines ehrenhaften Hauses zu stören." '

Der Kommissar erklärte noch einmal, das .
was seine Pflicht sei und ordnete an, daß
einen Wagen holen sollten. „

„Mein Sohn fährt in meinem Wagen ,
mit eisiger Ruhe „und ich werde ihn beglenen-

„Das kann ich zu meinem Bedauern trwy
entgegnete der Kommissar. „Ich habe den W,
den Gefangenen mit niemand mehr sprechenj

„Ja , aber, um Gotteswillen , welche
liegen denn gegen ihn vor ?"

„Ich kenne sie nicht", sagte der KoN
uuim inanvre er ncy gegen oen zungen

„Ich bitte Sie , sich nun zu beeilen.^ ^ W
schuldig sind, wie sie behaupten, so habe ml
Entscheidung darüber , sondern das Geriw^ M
sich dem Richter stellen, je eher sind

Aoh»etwaige Mißverständnisse anfzuklären.
Der alte Lindstett wollte auf seinen

aber die Beaniten hinderten ihn daran.
das Schlafzimnier verließ , genau beoba«
Beamten , brach der alte Mann schluchr̂W
Sessel zusammen. „ .-M

„Es ist nicht möglich, es ist nicht
er immer wieder. Als er sich endlich erM«^
Beamten zu folgen, rollte der Wagen bereit

0*
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i zwei Ptaiwl

Merkblatt für den IS . und 14. Mat.
^ng 5'° (509) | Mondausgang 1" V . l2 '°V ).
irgang 8" (845) II Monduntergang II " V.<I2°"N).
j 1835 Französischer Natursorscher Baron o. Cuoier

r 1871 Ander, Komponist der Oper „Die Stumme von
KSt , — 1915 Die Vvrtruppen der deulsch-östecreichischen
»•• -jjen Przemrisl.

Mn,. 1840 Siaatsmann Karl Freiherr vom Stein gest. —
und Sagensorscher Ludwig Bechstein gest. — 1908

^xjkanilcherPolitiker Karl Schurz gest. — 1912 König
Jvill - von Dänemark in Hamburg gest. — Schwedischer

jujuf1 Strindd , rg gest. — 1915 Die deutsch-österreichischen
s ,Mimen in Galinen Jarostau , Ruduik, Dobrvmil,

und Borvslaw.

cht mogl-M
:n bereits»»

F-«

sgruppe Herzog Albrecht. Keine besonderen

iLustkampf und durch Abwehrfeuer wurden am 10. 5.
ze Flugzeuge und 1 Fesselballon zum Absturz
Leutnant Freiherr von Richthofen zwang
Leutnant Gontermann seinen 20. Gegner.
Kriegsschauplatz.

>ie Gefechtstätigkeit blieb gering,
cedonische Front . Erneute Angriffsversuche der

,..luud Serben zwischen der Cerna und dem Wardar
J an der für die Ententetruppen verlorenen Schlacht
/mehr ändern. Sie wurden restlos abgeschlagen. —
den Truppenmeldungen gehl bervor, daß der Feind
len dreitägigen ergebnislosen Angriffen besonders
Verluste erlitten hat.

er Erste Generalquartiermeister Ludendorff.
*

en, 11. Mai . Der amtliche Heeresbericht  meldet
Fronten nichts Neues.

Englands kiekenaufwand LN lZekckcfsen.
einem erbeuteten englischen Befehl des 17. Korps,

9. 4. im Abschnitt Maison Blanche bis etwa zur
eangnff, geht bervor, mit welch ungeheuren Artillerie-
die Engländer ihren Angttff vom Ostermontag vor-

Auf der 5000 Mieter messenden Korpssront
nicht weniger als 098  Geschütze und 268 Minen-
342 der Geschütze waren vom Kaliber 8,3 Zenti-

einhundertvierzehnwaren 11,4-Zentimeter -Geschütze,
^Zentimeter, zweiunddreißig 20 Zentimeter , 40 23,4, fünf

timeter, zwei 38 Zentimeter . Ferner befanden sich
12 Marinegeschütze von 15.2 Zentimelern , sechzig

12,7 Zentimetern und eins oon 30,4 Zentimeiern.
: den 268 Minenwerfern waren vierzig, die Minen
|88 Pfund Gewicht warfen. Vorsichtig geschätzt

an der gesamten 20 Kilometer langen Angriffs»
vom Ostermontag mindestens 4(X>0 Geschütze und
verfer in siebentägigem Feuer durch 0 bis !0 Mil-
Geschosse die deutschen Stellungen sturmreif ge-

i ßdben. Die oon den Engländern bis heute an der
sfronl verfeuerte Munition darf auf mindestens
iMillionen Granaten und M 'nen berechnet werden.

i Französische Niedertracht.
In kurzem wurde ein im Westen erbeuteter Befehl
alten französischen ' Arniee veröffentlicht , der eine an-

und ritterliche Behandlung gefangener deutscher
X wie sie zum Leidwesen der französischen Heeres
g vereinzelt oorgekommen zu sein scheint, ausdrüct-
m das schärfste verbot. In einem Bericht über das
-»üelager für gefangene deutsche Flieger im Korps-
»rtier Mondy wird die schniähliche Behandlung
Mt, denen die gefangenen Flieger ausgesetzt sind.
Mn sie. wenn sie die Aussage verweigern, in einer
zelle bleiben, die in einen Stacheldrahtkäsig endigt.
“ Veranlassung des Kriegsministeriums bat die

Heeresleitung sofort für gefangene französische
ein̂ entsprechendes Lager einrichten lassen, das so
mehen bleiben wird , bis die französische Regierung

für anständige Behandlung gefangener deutscher
gegeben hat. Es ist bedauerlich, daß wir tapferen

"l die ihnen bisher geivährte Rücksicht nicht weiter
können. Das empörende Verhalten der Franzosen

Deutschland immer wieder dazu, gleiches mit
su vergelten, um seine kriegsgefangenen Söhne

lis.i .er Hand vor Entwürdigung zu schützen.
rikae Hilfsmittel gegen die !l -Boote.

E ^Eritanische Blätter schreiben über die Rolle, die die
der Bereinigten Staaten gegenüber den U-Booten
k°?ne: Ebenso wie England werden wir unsere
Dchlachtschiffe im Hafen lasten und nur die

Fahrzeuge binausschicken. Gegen Tauchboote.
k,^^ "8eschwindigkeit 20 Knoten betrügt, haben
^Panzerkreuzer mit durchschnittlicher Schnellig-

22 Knoten, drei Kreuzer 1. Klasse oon
1 i, *» „Knoten, drei II. Klaffe oon 23 Knoten
r nSrh H Klaffe mit 26 Knoten. Die Haupt-

erven natürlich die Torpedojäger und Torpedo-
man hierzu die fast unbegrenzte

schneller Motorpatrouillenfahrer rechnet, die
2» Dienst genommen werden können, sei die

i nt, v M^ tte durchaus imstande, der Tauchboot-
s , oleser Seite des Atlantic zu begegnen. — An

8es AtlanticI Man wird das im Werver-
4 . doch aus Amerikas U-Boot -Hilfe sehnsüchtig

mit gemischten Gefühlen lesen.

^Aeggposr.
E,kk -.Mai. Nach einer Mitteilung des Italienischen
I* hifon.™ sollen die Verluste der italienischen
WL̂ .W>nter monatlich 80 000 bis 90 000 Mann.
M̂ vioffiziere. infolge Erfrierens, durch Lawinen und

vetiagxn haben.
,! °,m>11. Mai. Dem „Handelsblad' zufolge ist ein

ÜschxMseug verkleidetes deutsches U-Boot in einen
ileti eingedrungen und hat dort den nor-
■̂ auip,er. Gerda' versenkt und ein anderes Schiff

11. Mai. Aus einem Festmahl führte General
ein Friede nicht möglich sei. bevor Elsaß»

Iĝ . Qn Frankrei  ch zurückgegeben werden würde.
PS Wit?', 11 Mai. Bei dem Anfang Januar als durch
»eiv̂ elmeer gesunkenen russischen Kriegsschiff

i.wie jetzt bestättgt wird, um das russische Linien»

Saloniki , II . Mai . Die Polizei bat eine Verfchwörung
gegen Venizelos  entdeckt. Neun Verhaftungen wurden
vorgenommen.

Oertlkbt und Propinznacbricbten.
Seid untertan der Obrigkeit.

Der alte Bibelspruch: Jedermann se, untertan der
Obrigkeit, die Gewalt über ihn hat, gehört zu den be-
kanntesten Sätzen, die schon in der Schule nachdrücklich
eingeprägt werden. Der Spi »ich ist freilich manchmal
mißbraucht worden. Manche kleine und sehr kleine Obrigkeit
hat zuweilen Gehorsam für Dinge verlangt , die sehr wenig
göttlichen Ursprung und göttlichen Wert hatten, manchmal
nebensächlich und zuweilen wohl auch verkehrt waren,
trotzdem besteht der Spruch zurecht. Wir sind heute so
weit gekommen in unserem Volksleben, daß wir einen
großen Einfluß haben auf die Obrigkeit und Mitwirken
tönnen an ihren Verordnungen und an den Gesetzen. Das
Volk steht der Obrigkeit nicht mehr fremd gegenüber,
sondern beide stehen in lebendigerWechselwirkungzueinander.
Gerade jetzt im Krieg ist es sehr wertvoll , wenn das Ver¬
hältnis zwischen Volk und Negierung so voller Einklang
ist wie zwilchen Schlagwerk und Gehwerk einer pünktlich
gehenden Uhr. Die Regierung verlangt heute sehr viel
oon ihien Bürgern . Sie wird  unser Vormund , der uns
beinahe die Bissen im Munde abzählt . Dem Landmann
wird sehr kräftig zugesctzt. Er darf nicht mehr über seinen
eigenen Roggen, sein Vieh verfügen.

Die Stadtleute wieder sollen nicht murren , wenn sie
keine Vorräte aufspeichern dürfen wie in Friedenszciten.
Sie sollen es ruhig ertragen , wenn die Preise steigen und
die Ernährung immer  mehr Geld verschlingt und dem
Magen die etwas knappere Lebensweise nicht über
die Maßen bekömmlich ist. Der gute Staatsbürger
fügt sich ohne Widerstreben. Er weiß , daß der
Krieg von ihm große Opfer verlangt . Zwar gebt es ihm
in seinen vier Wänden nicht ans Leben wie denen im
Schützengraben. Seine Heldenhaftigkeit besteht vielmehr in
der Treue und im Gehorsam im kleinen. Sieht er
irgendwo einen Fehler bei der Obrigkeit, io fängt er nicht
an zu nörgeln und zu schelten, als steckte ein böser Wille
hinter dem Gesicht und den Absichten der Obrigkeit. Noch
legt er sich darauf , etwaige Löcher zu erweitern und nun auch
durch die Maschen des Gesetzes hindurchzuschlüpfen.
Sondern er hilft mit Rat und Tat und bessert wo er
kann. Denn die Obrigkeit, die schon überhaupt a»i d.e
Unterstützung aller Wohlgesinnten angeiviesen ist, mutz>eht
im Kriege ganz besonders getragen werden vom Vertrauen
and der Hilfstätigkeit ihrer Bürger . Der Beobacht» .

Hacheoburg. 12 M .n . Heute fand hier in der ersten
Abteilunq eine StaT'toerordneten -Erqänzungswahl für
den zum Maczistratsnntgtied gewählten Herrn Kaufmann
Otto Schultz statt . Gewählt wurde Herr Vereinsbank-
Direktor Kramer mit allen abgegebenen Stimmen.

* Kriegsbittgot .tesdienst.  Auf Anordnung
des Königlichen Konsistoriums werden , wie auch in den
beiden voraufgegangenen Kriegsjahren , am nächsten
Sonntag (Sonntag Rvgate ) in allen evangelischen Kir¬
chen des Bezirkes Bntgottesdienste für eine gesegnete
Ernte abgehalten . Mit dieser Anordnung ist gerade in
diesem Jahr , wo so ungeheuer viel von dem Ausfall der
Ernte abhängt , sicherlich einem stark empfundenen Be¬
dürfnis in den Gemeinden entsprochen worden.

'Ungeziefervertilgung.  Es wird ans Drogisten¬
kreisen berichtet, daß während des Krieges die Verlrlgung
von Ungezsifer allgemein vernachlässigt wird , zum »roßen
Schaden für die Volkswirtschaft , da durch Ratten , Mäuse
und Hamster viele Tausende Zentner Getreide , Nahrungs¬
und Futtermittel zugrunde gehen, und auch zum nicht
geringen Schaden für die Volksgesundheit , weil gerade durch
das Ungeziefer die nieisten ansteckenden Krankheiten ent¬
stehen und verschleppt weiden . Wegen der großen Kn-pp
heit an Robmateiialien werden viele F i-deuspräparate
gegen llugez cfat heute nicht mehr hergestellt , so wild es
sicher im Interesse des Publikums liegen, zu erfahren,daß
ein ausgezeichnetes , absolut sichir wirkendes Mittel gegen
Ratten ^ Mäuse Harnster usw. Orwin und gegen Schwa¬
ben, Russen und, Wanzen Tanaroi heiße. Beide Paparate
smd für einige Groschen in Drog rien und Apotheken käuf¬
lich, wo auch jede sonst wünschenswerte Autzkunfl hierüber
erteilt wird.

Hordt, 1l . Mai . In voriger Woche erlitt aus der
Grube Alexandria der Bergmann Wilhelm Necb von hier
beim Füllen eines Wagens durch herabfalllndes Gestein
so schwere Verletzungen , daß er in die Gießener Klinik
überführt werden mußte . Daselbst ist der Verunglückte,
der noch von einer Lungenentzündung befallen wurde,
gestorben und wird hier beerdigt . Neeb, der als fleißiger
und treuer Arbeiter galt , war oon der Gewerkschaft aus
dem Felde reklamiert.

Ans dem Oberwcsterwalüklkis. 12. Mai . Nach dem
nunmehr vorliegenden Ergebnis wurden aus die sechste
Kriegsanleihe in unserem Kreise 2500000 Mark gezeichnet.
Eine solche Höhe wurde bei keiner der früheren Anleihen
erreicht. Dazu macht 5er Kgl. Landrat in Marienberg
im Kreisblatt folgendes bekannt : „2500000 Mark ist
das Ergebnis der 6. Kriegsanleihe im hiesigen Kreise,
das somit alle früheren Anleihen sehr beträchtlich über¬
trifft . Dank gebührt allen denen, die sich nach Kräften
an der 6. Kriegsanleihe durch Zeichnung beteiligt haben.
Besonderen Dank aber haben sich alle Männer und
Frauen erworben , die in so erfolgreicher Weise um die
Werbe- und Aufklärungsarbeit in der Bevölkerung sich
verdient gemacht haben . Vornehmlich auf ihre Arbeit
ist das schöne Ergebnis zuiückzuführen ."

Aus Nassau, 11. Mn . Bei der Nassauischen Brand-
versicherungsanstalt haben die ländlichen Schulverbände
Anträge auf Erhöhung der Brandoersichernygssumme
der Schulgebäude um 25 Prozent - auf die Dauer von
zwei Jahren gestellt. Die Erhöhung wurde notwendig,
um bei der Preissteigerung der Baustoffe und der Er»

Höhung der Arbeitslöhne die Gemeinden bei Branden
vor Verlusten zu bewahren.

Betzdorf, 11. Mai . Hier wurden durch einen Polizei¬
beamten zwei ' Franzosen festgenommen , die sich reichlich
verproviantiert hatten und von ihrer Arbeitsstätte in
Giesenhausen (Oberwesterwaldkreis ) entwichen waren.

Limburg, I I . Mai . Der Ausschuß des Verbandes der
nassauischen landwirtschaftlichen Genossenschaften e. L.
zu Wiesbaden beschloß, den diesjährigen Verbandstag
als dritte Kriegstagung auf Sonntag , den 22. Juli d.
Js ., nach Limvurg a . d. Lahn zu berufen. Auf der
T >'gesordnung steht ein Vortrag über „Kriegswirtschaft¬
liche Organisationen und ländliches Genossenschaftswesen".

Bad Homburg v d. H., 10. Mai . Im Kurpark wuide
heute mittag in Gegenwart der städtischen, staatlichen
und militärischen Behörden der von Sanitätsrat Dr . K.
Kaufmann -Frankfurt a M ., einem geborenen Hamburger,
geflirtete Samariterbrunnen eingeweiht . One-bürget*
meister Lübke hielt die Weiherede . — Der von Professor
Hugo KaufmanmCharlottenburq geschaffene Zierbrunnen
verherrlicht in antikisierender Auffassung die Liebestätig¬
keit der Samariter im gegenwgrtigeu Weltkriege und
zeigt einen Samariter , der einen am Boden liegenden
Krieger labt.

Frauksurt ». M.. 11. Mri . Welche Bedeutung der
Kleingartenbau für die Krieqsoolkswirtschaft aeworineu
hat , erhellt aus der Tatsache , daß bisher 136 Hekiac
städtisches, Stiftungs , und MckateS Gelände für den
Gemüsebau nutzbar gemacht wurd -n. Mehr als 5000
Familien Frankfurts konnte auf diese Weise Gemüs land
zugkwiesen werden . Der größte Teil der zu>u Anbau
erforderlichen Pflanzen und Sämereien wurde von der
Stadtgärtnerei teils zum Selbstkostenpreis , teils uneni-
geltlich geliefert. — Ein I2jähcig r Schulbub - aus
Ruppertsburg legte zwischen Wetierfeld und B ll>ng,-n

lauf das Bahngleis der Linie Hungen Mücke eine eiserne
Schienenlasche und brachte dadurch einen kurz danach
die Strecke befahrenden Personenzug zur Entgleisung.
Die Maschiene und ein Viehwagen sprang n aus den
Schienen und stürzten um , während die P nsonenwaqen
auf den Gleisen, die sich auf etwa 40 Meter Länge ver¬
schoben, stehen blieben. Der Lokomolivfüh ec erlitt leichte
Verletzungen. Die Frankfurter Eisenbahndireklion hatte
auf die Ermittelung des Täters eine Belohnung von
500 Mark ausgesetzt.

Hab und fern.
O Ermittlung unbekannt Verstorbener. Es wird

wiederholt darauf hingewiesen, daß zur Unterstützung der
Ermittlung unbekannt Verstorbener vom Zentral -Skachweise-
büro des Kriegsmintsteriums Photographien solcher Ver¬
storbener in den von Zeit zu Zeit herausgeezebenen Verlust¬
listen oeröffentlickt werden. -Diese Listen können ständig
bei allen Orts -Polizeibehörden , militärischen Kommando¬
behörden, Garnison - und Bezirkskommandos . Ersatztruppen¬
teilen und Lazaretten eingeiehen werden.

O «erbot des Einschmelzens von Reichsmnnzen.
Durch Bundesratsoerordnung soll demnächst das Ein¬
schmelzen oder die sonstige Verarbeitung von Reichs¬
münzen behufs gewerblichex Verwertung verboten werden.
Für Silber ist die Festsetzung oon Höchstpreisengeplant.

O Tie Preistreibereien bei den öffentlichen Brenn-
kiolzverstcigernngcn halten nach wie vor an. Selbst für
minderwertiges Holz werden oon den stets in großer Zahl
erscheinenden Kauflustigen unerhörte Preise gezahlt. So
wurde kürzlich ^ ei den Verstggerungen aus den Forst»
beständen der Stadt Fürstenwalde das Doppelte des
Schätzungswertes erzielt.

O Aushebung von Beschränkungen im Wiiterverkehr.
Wie die Königliche Eisenbahndirektion Berlin der Berliner
Handelskammer auf eine Anfrage mitteilt , werden vom
12. 'Mai ab Stückgüter wieder unbeschränkt zur Beförde¬
rung als 6il - und Frachtstückgut angenommen. Holzver-
schläge. Lattengestelle und Harrassen müssen allerdings
auch jetzt noch in zerlegtem Zustande aufgeliefert werden.

c> Reisebrotmarkeu für Sommergäste . Zur Behebung
oon Zweifeln wird darauf aufmerksam gemacht, daß aus
Anordnung des Preußischen Landesgetreideamts Reisenden,
wozu auch Sommergäste gehören, oon der Wohnsitz¬
gemeinde unter Abnahme der entsprechenden Brotkarten
Reisebrotmarken zu verabfolgen ..Md . Es hat niemand
Anspruch auf Zuweisung einer Brotkarte , der nicht seinen
dauernden Wohnsitz in der Gemeinde hat.

O Flüchtlingsverfolgung im Wasserflugzeug. Bin
russische Gefangene aus der Bublitzer Gegend flüchteten
von Köslin mit einem Boot in der Richtung auf die
schwedische Küste. Die Wafferflugzeugstation ließ sie durch
ein Wasserflugzeug verfolgen und im Flugzeug zurück»
bringen.

o Tas Rattenfängerhaus als Kaffeeklappe. Die
Stadt Hameln hat das oon ihr kürzlich angekaufte de-
rühmte Rattenfängerhaus an einen Kaffeewirt verpachtet.
Zwei Zimmer des Hauses werden . modernisiert ' und zu
einem Kaffeeausschankausgebaut werden. Um dieses Haus
der Nachwelt zu erhalten, haben der Staat und die Pro¬
vinz Hannover der Stadt Hanieln seinerzeit einen Zuschußoon 20000 Mark gewährt.

O Erhöhung ^ der Trncksachenpreise . Der Deutsche
Buchdrücke!-Verein hat eine Erhöhung der Drucksachen¬
preise vom 1. Juni ab beschlossen. Für lautende Werke,
Zeitschriften und Zeitungen beträgt die Erhöhung 33 %,
für neue Werke, Zeitschriften und Zeitungen 40 °/o, für
alle übrigen Arbeiten 50 % des jetzigen Tarifs.

o  Eier zu 1« Pfg . das Stück. In Landsberg ander
Warthe sollen fortan die Schüler der höheren Lehranstalten
aus den städtischen Vorräten je zwei Eier wöchentlich zu
10 Pfg . das Stück erhalten . Bedingung ist, daß die Eier
sofort in den Pausen verzehrt werden. Die Schüler der
Volksichulen erhalten diese Eierrationen kostenfrei.

O Die Kriegsprcise der Hebammen . Nachdem schon
das Leben und das Sterben verteuert worden ist, soll jetzt
auch das Geborenwerden teurer werden. - Die Hebammen
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des Landespolizeibezirks Berlin sind übereingekommen.
ihre Gebührenordnung durch Erhöhung der bisherigen
Sätze abzuändern. Für den Beistand bei einer Geburt
sind für die Dauer bis zu zwölf Stunde ^ 10 bis 30 Marl
und für jede folgende Stunde 50 Pfennig bis 2 Mark zu
entrichten.

O Das Vermögen der Nationalstiftung . Im ver¬
gangenen Jahre wurden von der Natioualstisiuug für die
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen bei einem Per-
mögensstand von 15 Millionen Marl weit über 3 Millionen
Mark zur Verteilung gebracht. Für das laufende Jahr
sind bereits 6 Millionen Mark bereitgestellt worden : sollte
sich ergeben, daß weitere Mittel erforderlich sind, so werden
auch diese bewilligt werden.

O Beim Schmuggeln erschossen. In der Nähe des
niederrheinischen Städtchens Goch kam es zu einem Zu¬
sammenstoß zwischen Zollbeamten und etwa 40 Schmugglern,
die Lebensmittel über die holländische Grenze hmüder-
schwärzen wollten. Die Beamten machten von ihren
Schußwaffen Gebrauch, wobei drei — nach einer anderen
Mitteilung sogar fünf — Schmuggler erscho„en wurden.

O Reuige Heimkeyr der Prinzessin Luise von Coburg.
Prinzessin Luise von Coburg, geb. Prinzessin von Belgien,
hat sich nach längeren Verhandlungen mit ihrer Familie
entschlossen, sich von ihrem langjährigen Begleiter, dem
früheren Ulanenleutnant Geza Mattasich. zu trennen und
sich mit ihrer Tochter, der Gemahlin des Herzogs Ernst
Günther zu Schleswig -Holstein, zu versöhnen. Die Aus-
söhnung ist durch den Fürstprimas von Ungarn , Kardinal
Czernoch herbeigesührt worden. Gegenwärtig besindet sich
die Prinzessin auf einer Besitzung ihrer Tochter.

G Überschwemmungskatastrophen in Rußland . Die
Überschwemmungen im Dongebiete haben, wie aus Peters¬
burg berichtet wird , einen ungeheuren Umfang angenommen.
Ganze Städte und Dörfer wurden zerstört Zahlreiche
Menschen sind ums Leben gekommen, und Materialschaden
in Höhe von vielen Millionen Rubeln ist angerichtet
worden. Auch die Umgegend von Archangelsk und die
Stadt selbst sind durch Überschwemmungen arg mitge-
nommen worden. Im Hafen von Archangelsk ist eine
grobe Anzahl oollbeladener Dampfer und Segelschiffe ge¬
sunken. Die am Hafen gelegenen großen Speicher mit
ihren Lebensmittelvorräten sind vernichtet worden.

e Blutvergiftung einer Prinzessin . Prinzessin Gabriele
Rohan , die älteste Tochter des Fürsten Alvin Rohan, ist
in Prag an den Folgen einer Blutvergiftung gestorben.
Die Prinzessin leistete seit Kriegsbeginn im Sanatorium
des Prager Salestanerinnenklosters Pstegerrnnendienste.

0  Starkes Fernbebe » . Der Erdbebenanzeiger des
Hydrographischen Amtes in Pola oerzeichnete am Abend
des 9 Mai den Beginn eines sehr starken Fernbebens,
das um 7 Ubr 50 Min . Abends seinen Höbevunkt er-

Die Besitzer von Dreschmaschinen und Antriebs¬
maschinen werden ersucht, dieselben zwecks Erlangung der
nötigen Betriebsmaterialien bis spätestens Montaa , den
14. Mai , vormittags 10 Uhr . bei mir anzumelden . Wer
den gegebenen Zeitpunkt versäumt , muß damit rechnen,
daß ihm die nötigen Arbeitskräfte und Betriebsstoffe nicht
zuqewiesen werden können.

Hachenburg , den 12. 5. 1917 . Der Bürgermeister.

reichte. Die Katastrophe hat sich schötzungSweise tri
einer Entfernung von 4400 ft'Uonieteni (von Pola ) zuge»
fragen.

© Russische Panzerschiffe um getauft . Laut Peters¬
burger Telegraphenageutur wurden die Panzerschiff«
.Imperator Alexander III/ , . Imperator Nicolai I/,
.Pawel 1/ und . Jmperatriza Jekaterina " in . Wolio"
»Demokrazia". . Republik»" und . Swobodsaja Rolssta'
umgetaufl.

Die RegerrepubliOLiberia . Wir haben einen neuen
.furchtbaren " Feind zu den vielen alten hmzubekommen:
die Negerrepublik Liberia hat, wie schon gemeldet wiwde,
die diplomatischen Beziehungen zu Deutschland abgebrochen,
und man weiß nicht, was noch werden soll, denn Liberia
kann 1500 Mann , vielleicht sogar noch ein paar Dutzend
mehr, ins Feld schicken. An der Körnerkuste am
von Guinea liegt dieser gewaltige Freistaat , deffen Be-
völkerung auf 2 Millionen Seelen — und es sind nicht
lauter schwarze Seelen — geschätzt wird. Wer suc
Exotisches schwärmt, findet dort alles , was sein Herz
nur begehren kann: Olpalmen und Gunumbaume , ^ ca-
hagoni ' und Farbhölzer , Kaffee und Ananas , Elefanten
und Leoparden. Affen und Chamäleons . Flußpferde
und Krokodile. Die Bevölkerung setzt sich aus zahlreichen
Neaersiämmen und einigen tau end Weißen zusammen.
Es gibt im Lande ein riüMgeS tz-trasge,etzvucy, uno es
gibt ‘ auch eine Dienstpflicht. Englisch ist d'.e offizielle
Landessprache, aber die Neger sprechen es so neckisch aus.

sie sich kaum untereinander , geschweige denn mit den
Engländern verständigen können. Die Verfassung ist der
der Vereinigten Staaten nachgebildet: an der Spitze des
Landes steht ein Präsident mit einem leibhaftigen Muu-
sterium ein Senat mit 9 und ein Repräsentantenhaus mit
13 Mitgliedern . Ein Weißer kann das Bürgerrecht nicht
erlangen. Trotz dieser Errungenschasteu der „Zivillsatwn
befindet sich das Land aus dem besten Wege zum Verfall,
denn die Neger von Liberia sind als arbeitsscheu weit und
breit berühmt.

Italiens Sehnsucht nach Vogelfleisch. Beim Aus¬
bruch des Krieges verbot ein italienisches Regtertmgsdekret
die Jagd in ganz Venetien und in den Provinzen
Ferrara , Bologna und Ravenna . Die Folge war , daß sich
das Vogelwild dort ganz gewaltig vermehrte: me Zahl der
Vögel, die gut hätten verwertet werden können, zumal in
diesen Zeiten, wo alles , was zur menschlichen Ernährung
dient, immer wertvoller wird , wuchs geradezu ms Un¬
geheure. Es wäre, so schreibt ein italienischer Professor,
schon aus . diplomatischen" Gründen nützlich gewesen,
wenn die Regierung zumindest in den vergangenen
Monaten den Fang oder Abschuß der Vogel wieder
gestattet hätte, denn viele von den Vögeln, die
Italiens Wintergäste waren , zögen jetzt zu nördlicheren
Gestaden, und ein großer Teil werde wahrscheinlich

deutscher Eßlust zum Opfer fallen und fenM,
füllen helfen. Ans Grurd einer sorgfältig^
lasse sich feststellen, daß in früheren Jahren
Tälern Venetiens alljährlich l 860 000 VöM.
wurden ; das entspreche 7440 Zentnern Fleisch
dies schöne Fleisch 4omme letzt dem bösen
Die Regierung habe kürzlich zwar wieder
erlaubniS gegeben, aber nur mit großen Eirsj
und vor allem zu spät, da der größte Teil
reichtums inzwischen davongeflogen fei. pw"
Vögel es sich handelt, läßt der Professor
Gründen ungesagt: man weiß ja, daß die Herre^
in if)rer Liebhaberei für Vogelfleisch nicht sehr,
sind auch auch Singvögel nicht verschonen.

Weg mit NSrumur ! Leider ist es bis
nicht gelungen, das große Publikum von sein
für Reaumur -Toermometer adzubringen. In
schaft, bei den Behörden, in der Schule gilt nurl
hundertteilige Celsius, aber die urteilslose MeM
immer noch an dem achtzigteiligen R-'aumm t
genau so, wie wenn man statt mit Mark uni >
noch mit Gulden und Kreuzern rechnen wollte,
sich im Kriege an so viel Neues gewöhnen müsse:
vielleicht jetzt auch gelingt, die Deutschen für ewel
liche Thermometerskala zu gewinnen. Wenn mit
so sollten in dieser nicht ganz unwichtigen Frage
Hörden ein Machtwort sprechen. Es ist schont
Säugling durch Thermometer-Mißverständnisse tn|
gebracht worden, weil der Arzt die Badetempen
Celsius angab. die am alten hängende Magd:
Nsaumur rechnete. _

Volks - und KrtegHwtrtfebaft.
* Iinkgelr , tu eititt  statt der gehamsterte» Sill,

Nr eie!münzen. In der Reichslagssitzung vom 2. Sotj
Direktor im Reichsschatzami Dr. Schröder bestätigtI
wögungen schweben über die Außerkurssetzung da
Scheidemünzen, vor allem der Mark- und Halbin,
Wie wir nunnrehr von amtlicher Stelle erfahren,
zwischen das Reichsschatzami größere Mengen oonj
verschiedenen Werken zur Herstellung von Dkün»
Die Prägungen werden mit größter Beschleunigung
Sobald genügend Zirckmünzerr geprägt sind, wirdr
plant» Außerkurssetzung der Silber , und 9tid
herangcgaugeu werden. Hamster, die dann zu
kommend werden zum Schaden auch noch den Stol

* Die KrtkgSgeseUichasi für Kasseersatz, die zur?
der Weißdonistuckt für Kaffeersatzzwccke gegründk! i
Auflösung für 1. Oktober 1917 beschlossen. Ihre M
aui den Kriegsausschußfür Kaffee. Tee und Deren1
übergehen. _ ' _

Für di» Schrrstleitung und Arrzergen veranlu
Tbeodor Krrchhübel in Hachenburg

fj Beitreibung von Forderungen fl
\l auf gerichtlichem und außergerichtlichem Wege II
U »sowie das -

Inkasso
J auch von zurren, verloren gegevenen UnßenkSnaen
J] Vertretungen vor Gericht r!

Anfertigung von öefneben und ReHlamationen fl
\l Versteigerungen pp. II

p. Schaar, Prozefcagenf
Hachenburg Schlotzberg 5.

Hriegsgetraut!

Leopold Vofj
Reg ine üojj geb.Weinberg

z. Zt. fiachenburg
mai 1917.

Für die zahlreichen Glückwünschei
lieh unserer Trauung sagen wir hier
unseren herzlichsten Dank.

Hachenburg , den 12 Mai 1917. ,
Daniel Hartmann , Eisenbahn-Masch

und Frau Katharina geb. bü

Verloren
(IC. tn

Bringe hiermit mein

grobes hager in Möbel
Betten und vollständigen Ausrottungen

— Horbwaren -----
Kinder -, Sport - und Leiterwagen
Treppenleitern , Nähmaschinen re.

in empfehlende Erinnermtg.

Karl BaIdU5, möbellager
Badienburg,

StrohhüteHerren-, Knaben-
und Kinder-

Grotze Auswahl Neueste Formen
Herren - und Knaben -Mützen

Südwester und Häubchen
in allen Preislagen

Damen - Sommerblusen
wettz, farbig und schwär, - schSne moderne Sachen

Hinderkleiacben, stindenburalrmel und Zplewöschen
leichte Sweater , Strümpfe und Socken

Knaben-Waschanzüge und -Blusen SÄ"
Kaufbaus Couisfriedemann

Hachenburg.

11A1S1
Patriotische , Künstler- und Serienkarten empfiehlt

Buehdraekerei Th. Kirehhfibel,Haeheuburg.

Herren-...Damenuiiren
ttegnlatfure

Wecker und Küchenuhren
in allen Qualitäten und Preislagen.
Ernst Schalte

Uhrmacher
Haebenbnrg.

Donnerstag (IC. Mai)
Hachenburg eine runde
3rosche, Hasidmalerei(An¬

denken) . Gegen gute Beloh¬
nung in der Geschäftsstelle d.
Bl . abzugeben.

Wiegescheine
lose und in Heften liefert schnell
Lh. stlrrtzhüvel. hachenvueg.

iga retten
direkt von der Fabrik
zu Originalpreisen

100 Zig. Kleinv ?rk . 1,8 Pig . 1.60
100 . '' . 3 2.30
100 „ . 3 „2 .50
100 „ * „ 4,2 „ 3.20
100 „ „ 6,2 „ 4.60
Versand nur gegen Nachnahme

von 100 btück an.
yiiuM'ßn prima Qualitäten von

100 bis 200 M. p. Mille.

Goldenes Dans Zigarettenlabrih
G. m. b . H.

KÖLN.  Fhrenstraße 34
Telefon A 0068.

Ein guterhilp
SiliamdCit
billig zu octEaufci
die Geschäftsstell

Gartenj
zo Hab«

ß. von Sali
Hache«

üaat 1
nur gegen

Kodiidz,
Kainit und

Klees'
sofort liti

A e l t e r e Best"
wiederholt und
eingesondt wero

«
Telephva«

Simt Altenlstc"
Bahnhal int«

Zahnpuluer und Zahnpalten
1 bei .

Karl Dasbach, Drogerie, Hachenburg.

ickerwalq
Wcndepfli
KaBtivatoi

empfehlen

C. von Saint Geoj
Hachenburg.
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